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Kopf von 30.000 Handwerksbetrieben
Was sich Matthias Steffen als Hauptgeschäftsführer der Handwerkskammer Braunschweig-Lüneburg-Stade vorgenommen hat

VON LARS STRÜNING

Stade.Matthias Steffen aus Stade
steht vor dem Höhepunkt seiner
beruflichen Karriere: 2024 über-
nimmt er den Job als Hauptge-
schäftsführer der Handwerks-
kammer Braunschweig-Lüne-
burg-Stade. Doch es hätte auch
anders laufen können.

Matthias Steffen (52) ist vie-
len Stadern bekannt als leiden-
schaftlicher Politiker. Er gehörte
zur legendären Riege der Jun-
gen Union aus Wiepenkathen,
mischte die Partei mit Wegge-
fährten wie Karsten Behr oder
Oliver Grundmann auf. Steffen
saß im Rat der Stadt Stade und
im Kreistag. Es gab große Pläne,
Steffen entschied sich anders.

Er brachte sich ins Gespräch
als CDU-Kandidat für das Bürger-
meisteramt in Stade, seiner Hei-
matstadt. Ihm wurden auch Am-
bitionen für den Landtag oder
den Bundestag nachgesagt. Da
landeten seine Mitstreiter Behr
und Grundmann. Matthias Stef-
fen wählte einen anderen Weg.

Aus heutiger Sicht hat er vie-
les richtig gemacht. Die Vollver-
sammlung der Handwerkskam-
mer hat in Stade Matthias Stef-

fen zum Hauptgeschäftsführer
gewählt. Er, der bisher stellver-
tretender Hauptgeschäftsführer
ist, übernimmt das Amt am 1.
September 2024 von Eckhard
Sudmeyer, der dann indenRuhe-
stand geht. Irgendwie schließt
sich ein Kreis. Der Hauptge-
schäftsführer agiert vor allem
auch politisch. Der Handwerks-
kammer mit dem großen Ein-
zugsbereich Stade, Lüneburg
und Braunschweig sind etwa
30.000 Betriebe angeschlossen.
Laut Steffen zählt sie zu den zehn
größten in Deutschland. Das ist

eine wirtschaftliche und damit
auch eine politische Kraft. Zu-
sammengeschlossen haben sich
die Kammern Braunschweig und
Lüneburg-Stade 2009, um Syn-
ergien zum Beispiel im großen
BereichderFortbildung zu schaf-
fen - und wohl auch, um gegen-
über der Politik auf Landesebe-
ne schlagkräftiger zu sein. Dabei
dürften Handwerkskammer und
Kreishandwerkerschaft nicht
verwechselt werden.

Der Unterschied zur
Kreishandwerkerschaft
Zur Unterscheidung: Die Kreis-
handwerkerschaft vertritt die
Arbeitgeberinteressen, ist eine
freiwillige Institution. Die Hand-
werkskammer ist gesetzlich vor-
geschrieben mit obligatorischer
Mitgliedschaft der Betriebe. In
ihr werden auch die Arbeitneh-
merinteressen berücksichtigt.
„Wir arbeiten zusammen am
gleichen Klientel“, sagt Koopera-
tionsvereinbarungen zeugten
davon.

Zurück zu Matthias Steffen.
Der freut sich über die Beförde-
rung, der Schritt ist für ihn „eine
logische Konsequenz“ aus seiner
bisherigen Tätigkeit als Vize. Die

Kammer sei für ihn „wie mein
eigenes Unternehmen“. Dabei sei
ihm bewusst, dass er das Geld
fremderMenschen verwalte und
dass er in Zukunft lernen müsse,
loszulassen. Er meint damit sei-
nenEinsatz fürdieberuflicheBil-
dung im Handwerk. Sein Ste-
ckenpferd, sein Lieblingsthema.
Die Hälfte des 50 Millionen Euro
schweren Haushalts investiert
die Kammer 2024 in die Bildung.
190 der 380 Mitarbeiter an den
drei Standorten in Stade, Lüne-
burg und Braunschweig küm-
mern sich um das Thema.

In den vergangenen zehn Jah-
ren investierte die Kammer 75
Millionen Euro in die Technolo-
giezentren, das Stader liegt im
Gewerbegebiet in Ottenbeck.
Hier wurden gerade das Gäste-
haus saniert und die Werkstät-
ten energetisch auf Vordermann
gebracht. In den kommenden
acht Jahren sollenweitere 75Mil-
lionen Euro in die Weiterbil-
dungseinrichtungen fließen, För-
derungen von Bund und Land in-
klusive. „Wirmüssenmit der Zeit
gehen, die Innovationszyklen
werden immer kürzer“, sagt Stef-
fen. Digitalisierung und energeti-
sche Fragen müssten aufgefan-

gen werden. Schließlich handele
es sich beim modernen Hand-
werk um „höchst anspruchsvol-
le Jobs“.

Als Beispiel nennt er den
Landmaschinenmechatroniker.
Der müsse vom kleinen Garten-
gerät bis zum selbstfahrenden
Mähdrescher, vom Verbrenner
bis zum Elektroantrieb, von der
Mechanik über die Elektronik bis
zum Digitalen vieles beherr-
schen. Das Handwerk versucht,
den modernen Anforderungen
Rechnung zu tragen.

Fortbildung mit VR-Brillen,
Austausch mit den Kollegen in
Finnland, Estland, den Nieder-
landen oder Portugal sollen hel-
fen. Wenn Steffen über diese
Themen redet, ist zu spüren, wie
er dafür brennt. Nunheißt es, da-
von zumindest ein Stück Matthi-
as Steffen wird - von seinem Sitz
in Lüneburg aus außerdem Kon-
takte zu anderen Kammern, In-
stitutionen und vor allem der
Politik pflegenmüssen. Seine Zie-
le außer der modernen Bildung
will er dabei im Blick behalten:
mehr Frauen fürs Handwerk be-
geistern und Flüchtlinge inte-
grieren. Da gelte es noch, Berüh-
rungsängste abzubauen.

Matthias Steffen: Als Bankkauf-
mann und Betriebswirtschaftler
ein Herz fürs Handwerk.
Foto: Gramann

Dank an die
Helfer beim
Großbrand
Zu dem Bericht „Scheune ist
nicht mehr zu retten“ vom
21.Dezember haben wir fol-
genden Leserbrief erhalten.

Sie berichteten ausführlich
über den Großbrand in Klein-
wörden. Da ich mit als Erster
vor Ort war und den gesam-
ten Ablauf beobachten konn-
te, möchte ich hier meine per-
sönlichen Eindrücke vermit-
teln.

Die Nachbarn, die vom Feu-
er geweckt wurden, waren so-
fort helfend vor Ort. Die Feuer-
wehr war keine fünf Minuten
nach Alarmierung bei der
Feuerwehrleitzentrale am
Brandort.

Beeindruckend war die
Schnelligkeit, der geschulte
Ablauf und das routinierte
Verhalten der Feuerwehr
Frauen und Männer. Jeder
Handgriffwurderuhig, schnell
und gezielt ausgeführt. Die
Männer und Frauen waren
sehr gut ausgerüstet, sie hat-
ten modernste Technik, schüt-
zende Kleidung und sichere
Atemschutzgeräte zur Verfü-
gung. Und das ist gut so.

Feuerwehrmänner und -
frauen bei uns in der Samtge-
meinde Hemmoor haben eine
hohe Einsatzbereitschaft, (150
Personen am Brandort) sind
gut ausgebildet unddiemoder-
nen Allradfahrzeuge sorgen
dafür, dass jeder Einsatzort er-
reichbar ist.

Dank an alle Einsatzkräfte
von Feuerwehr, Rettungs-
dienst und Polizei, die beim
Großbrand inKleinwördenda-
für gesorgt haben, dass das
Schlimmste verhindert wer-
den konnte.

DankeauchanunsereNach-
barn Silke, Heinrich und Ga-
by. Silke armierte uns und ver-
sorgte auf dem brennenden
Anwesen Werner, den Hofbe-
sitzer. Heinrich fuhr beson-
nen den Deutz-Traktor aus der
in Flammen stehenden Scheu-
ne. Gaby rief den Bruder des
Brandopfers zu Hilfe. Danke
auch an meine Frau Silke. Sie
hatte ihr Telefon mitgenom-
men, um den Rettungsdienst
zu rufen.

Nachbarschaftsengel sind
nichtnurdieNachbarn, es sind
die vielen ehrenamtlichenHel-
fer die jeden Tag, jede Nacht
und auch an Sonn- und Feier-
tag für uns da sind. Sie sind es,
die am Weihnachtsabend
unseren Tannenbaum lö-
schen, uns in ein Kranken-
haus bringen, und unser Hel-
fer in der Not sind.

Danke! Liebe Grüße aus
Kleinwörden!

Rudolf zum Felde,
Hechthausen

Leserbrief

St.-Jacobi-Kirche
Jubiläum der
Konfirmation
Lüdingworth. Alle Konfirmier-
ten der Jahrgänge 1963/64 und
1973/74, die von Pastor Wille
in der St. Jacobi Kirche in Lü-
dingworth konfirmiert wur-
den, sind eingeladen am Sonn-
tag, 21. April, um 10 Uhr ihre
Goldene oder Diamantene
Konfirmation zu feiern. ImAn-
schluss an den Gottesdienst
gibt es ein gemeinsames Mit-
tagessen und Kaffeetrinken.

Anmeldungen sind im Kir-
chenbüro der Lüdingworther
Kirchengemeinde donners-
tags von 9 bis 12 Uhr telefo-
nisch (0 47 24) 17 70, oder per
Mail (KG.Lueding-
worth@evlka.de) möglich.
Dort können auch Adressen
von Mitkonfirmierten gemel-
det werden. (red)

Müllfahrzeug mit Wasserstoff betrieben
Modernes Sammelfahrzeug für über eine Million Euro in Dienst gestellt / Bund förderte Anschaffung mit 695.000 Euro

VON JENS JÜRGEN POTSCHKA

Cuxhaven. Auf diesen Termin
haben Verwaltung und Politik
lange hingearbeitet: Am spä-
ten Montagnachmittag wurde
auf dem städtischen Bauhof
an der Meyerstraße Cuxha-
vens erstes mit Wasserstoff
betriebenes Abfallsammel-
fahrzeug offiziell in Dienst ge-
stellt. Mitglieder des Rates wa-
ren beeindruckt vom neuen
„Bluepower 2738“, mit dem
künftig die Bioabfälle in der
Stadt eingesammelt werden
sollen.

In Deutschland gibt es noch nicht
so vielemitWasserstoff betriebe-
ne Abfallsammelfahrzeuge. „All
denjenigen, die daran beteiligt
waren, dass wir heute Cuxha-
vens erstes mit Wasserstoff be-
triebenesMüllfahrzeug in Dienst
stellen können, sei herzlich ge-
dankt“, freute sich Oberbürger-
meisterUwe Santjer, der auf dem
Bauhof von einer wichtigen In-
vestition für die Klimastadt Cux-
haven sprach. „Um in Richtung
Klimaneutralität weiter zu kom-
men, ist dies ein weiterer wichti-
ger Schritt.“

Das moderne Fahrzeug wur-
de für 1 Million Euro Bruttoge-
samtkosten angeschafft. „Wir
hoffen, dass die Preise für sol-
che Fahrzeuge in den nächsten
Jahren sinken werden, damit
möglichst viele Kommunen dem
Beispiel Cuxhavens nacheifern
können“, betonte Uwe Santjer,
der auch in Richtung Bund ein
großes Dankeschön aussprach.
Das Bundesministerium für Ver-
kehr und digitale Infrastruktur
(BMVI) unterstützte die Stadt
Cuxhaven bei der Anschaffung
des Fahrzeuges mit insgesamt
695.000 Euro. Das entspricht et-
wa 90 Prozent des Differenzbe-
trages zueinemherkömmlichbe-
triebenen Fahrzeug.

„Wir sparen mit dem neuen
Fahrzeug rund 10.000 Liter Die-
sel ein“, ging Santjer ins Detail.
Ein herkömmliches Müllfahr-
zeug verbraucht 800 Liter Diesel
pro Monat.

„Das sind Werte, die mir im-
ponieren. Deshalb möchte ich
mich auch bei den ,Spürnasen’ in
der Verwaltung bedanken, die

solche Fördertöpfe für die Stadt
Cuxhaven finden und auftun,
denn ohne solche Mittel könn-

tenwir derlei Investitionen nicht
durchführen.“ Der Leiter der
technischen Dienste Horst Mül-

ler hat in den zurückliegenden
Wochen 30 Mitarbeiter auf das
neue Fahrzeug geschult. Aufla-
der und Kraftfahrer sind bereit.
Die nächsten Schulungen sollen
intern durchgeführt werden.
Auch das Werkstattteam ist im
Bilde.

„Wasserstofffahrzeuge
müssen Normalität werden“
Horst Müller erklärte den Gäs-
ten aus dem Rathaus noch eini-
ge interessante technische De-
tails zumneuenWasserstofffahr-
zeug. Unsere Zeitung wird dar-
auf noch gesondert eingehen. So
viel vorab: Eshandelt sichumein
Drehtrommelfahrzeug der Fir-
ma Faun Umwelttechnik. Der
„Bluepower“ verfügt über eine
Trommel, die sich während des
Sammelvorganges dreht. Der
Bioabfall wird hinten eingela-
den und gelangt über eine innen
liegende Trommel zu einer soge-
nannten Schnecke, die den Müll
transportiert, presst und zerklei-

nert. Der Biomüll aus Cuxhaven
wird später zur Firma Grube
nach Sandstedt geliefert, die den
Abfall dann weiter verarbeitet.
Mit dem neuen Fahrzeug kann
natürlich auch Restmüll einge-
sammelt werden. Doch der Neue
im Fuhrpark soll erst einmal im
Bereich Biomüll eingesetzt wer-
den.

Ratsherr Peter Altenburg, Vor-
sitzender des Ausschusses für
Technische Dienste, erklärte ab-
schließend: „Wirhaben langeauf
dieses Fahrzeug gewartet. Es ist
für uns der Einstieg in die koh-
lendioxid-freie Welt. Auch wenn
die Investitionssummevon 1Mil-
lion Euro im ersten Augenblick
etwas schockiert, bin ich zuver-
sichtlich, dass solche Fahrzeuge
in Zukunft bei der Produktion in
höherer Stückzahl auch günsti-
ger angeschafft werden können.
Wasserstofffahrzeuge müssen
Normalität werden, damit wir
dem Klimawandel entgegenwir-
ken.“

Viele Interessierte aus Rat und Verwaltung nutzten die günstige Gelegenheit, sich das mit modernster Technik ausgerüstete Fahrzeug mit dem
Namen „Bluepower“ einmal aus nächster Nähe anzuschauen. Fotos: Potschka

Oberbürgermeister Uwe Santjer und der Leiter der Technischen Diens-
te Horst Müller nahmen am Montagnachmittag im modernen Führer-
haus des mit Wasserstoff betriebenen Abfallsammelfahrzeuges Platz.
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